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Städtische Evangelische Grundschule Bensberg 
Gartenstr. 15 

51429 Bergisch Gladbach 
Tel: 02204 51880 

 
 

 

An den  
Bürgermeister der Stadt Bergisch Gladbach 
Herrn 
Marcel Kreutz 
Konrad-Adenauer-Platz 1  
51465 Bergisch Gladbach. 

 

Bensberg, 8. Mai 2026 

 

 

Anfrage auf Berücksichtigung der Klassenraumgröße und inklusiver Rahmenbedingungen 

bei der Klassenbildung  

 

Sehr geehrter Herr Kreutz, 

 

die Schulpflegschaft der EGS Bensberg bittet Sie, bei der Klassenbildung die tatsächliche 

Größe der Klassenräume sowie die konkreten Rahmenbedingungen inklusiven Unterrichts 

zu berücksichtigen. 

 

Die Klassenräume der EGS Bensberg verfügen über eine Grundfläche von jeweils 58 m². In 

diesen Räumen befinden sich dauerhaft notwendige Einrichtungsgegenstände (Regale, 

Schränke, Lehrerpult), die einen Teil der Bodenfläche binden. In der Vergangenheit wurden in 

verschiedenen Regelwerken die Empfehlung ausgesprochen, 2,5 m² Bodenfläche pro Kind als 

fachlicher Richtwert für einen sicheren und zeitgemäßen Unterricht vorzuhalten. Bei Anwen-

dung dieses Richtwertes ergibt sich für unsere Klassenräume eine rechnerische Obergrenze 

von maximal 23 Schülerinnen und Schülern. Die derzeit mögliche Klassenfrequenz von bis zu 

29 Kindern entspricht ausschließlich dem absoluten Mindeststandard und lässt weder räumli-

che Reserven noch ausreichende Bewegungs-, Differenzierungs- oder Sicherheitsflächen zu. 

 

Ergänzend möchten wir gerne darauf hinweisen, dass die bestehenden Vorgaben zur Klas-

senbildung die besonderen Anforderungen inklusiver Lerngruppen nicht abbilden. In allen 

Klassen lernen Kinder mit unterschiedlichen Unterstützungsbedarfen und in einzelnen Klassen 

unserer Schule sind dauerhaft Schulbegleiter:innen Kindern im Unterricht behilflich. In einer 

dritten Klasse brauchen aktuell zwei Kinder gleichzeitig die Unterstützung durch eine Schulbe-

gleiterin/einen Schulbegleiter. Diese zusätzliche personelle Präsenz erhöht die tatsächliche 

Personendichte im Raum und führt zu einem gesteigerten Flächenbedarf, etwa für individuelle 

Arbeitsplätze, Bewegungsräume, Rückzugsmöglichkeiten sowie sichere Verkehrswege.  
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Im aktuellen Regelwerk der Deutschen Gesetzlichen Unfall-

versicherung (DGUV), DGUV Regel 102-601, wird unter 

3.4.2 auf die veränderten Rahmenbedingungen im Zuge 

der Raumgrößen hingewiesen und für Unterrichtsräume 

ein Flächenbedarf von 3,4-4,5m² empfohlen.  

 

Dabei wird besonders auf die Berücksichtigung des The-

mas Inklusion hingewiesen.   

 

Ein bundesweiter Vergleich zeigt zudem, dass zahlreiche Bundesländer für Grundschulklassen 

Regel- oder Höchstfrequenzen zwischen 20 und 23 Kindern vorsehen. Klassenstärken ober-

halb dieses Bereichs stellen bundesweit eher die Ausnahme als den Regelfall dar 

(https://www.it.nrw/nrw-hatte-im-jahr-2021-bundesweit-die-groessten-klassen-im-

primarbereich-125476). Hier wird NRW mit 23,5 Kindern pro Lehrkraft als Bundesland mit den 

größten Primarklassen aufgeführt. 

 

Bei einer zu hohen Klassenfrequenz möchten wir zudem die Lärmbelastung für die Schulkin-

der und die Lehrkräfte erwähnen. Gem. der o.g. DGUV Regel 102-601 ist es erforderlich, den 

Schallpegel in Unterrichtsräumen durch bauliche und organisatorische Maßnahmen so niedrig 

wie möglich zu halten: Klassenräume üblicher Größe sollen Nachhallzeiten von 0,5 bis 0,6 s 

aufweisen. Bei dem Thema Inklusion werden sogar Werte von 0,4 bis 0,5 s vorgeschlagen, was 

bei einer großen Klassenstärke sicherlich kritisch zu sehen ist. In unseren Klassenräumen sind 

zum Teil schon Lärmminderungsmaßnahmen verbaut. Es bleibt aber zu prüfen, ob diese Lärm-

minderungsmaßnahmen bei Klassenstärken von 29 Schülerinnen und Schülern weiterhin aus-

reichen. Wir möchten vermeiden, dass die Lärmbelastung zur mentalen Belastung für die Kin-

der und das Kollegium wird und zu krankheitsbedingten Ausfallzeiten führt.  

 

Eine Klassenstärke mit bis zu 29 Schüler:innen führt auch dazu, dass wir intern das Thema 

Brandschutz stärker diskutieren. Die DGUV empfiehlt, „die Einrichtungsgegenstände so auf-

zustellen und ihre beweglichen Teile so zu gestalten, dass keine Gefährdungen für Schülerin-

nen und Schüler entstehen. Die notwendigen Verkehrs- und Fluchtwege im Klassenraum sind 

freizuhalten und dürfen nicht eingeengt werden. Die nutzbare Breite eines Längsganges im 

Klassenraum sollte mindestens 1 m betragen.“ Die Empfehlung der Fluchtwegsbreite von 

mind. 1 m wird durch die ASR A2.3 konkretisiert und sogar erhöht. Ab 21 Personen sind 1,2m 

(Lichte Breite) vorzuhalten. Durch die hohe Anzahl an Schülerinnen und Schüler können wir 

diese Vorgaben zum Teil nur schwer einhalten. Natürlich versuchen wir durch neue Möbel-

systeme und verschiedene Unterrichtsorte diesem Thema gerecht zu werden. 

 

https://www.it.nrw/nrw-hatte-im-jahr-2021-bundesweit-die-groessten-klassen-im-primarbereich-125476
https://www.it.nrw/nrw-hatte-im-jahr-2021-bundesweit-die-groessten-klassen-im-primarbereich-125476
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Dazu ein konkretes Beispiel für unsere jetzigen zweiten Klassen. Die beiden Klassen sind mit 

26 Kindern im ersten Schuljahr gestartet. 4 Kinder durchlaufen die Schuleingangsphase in drei 

Jahren – 28 Kinder werden nun gemeinsam unterrichtet. Aktuell wird ein Junge aus der Klasse 

1b in die Klasse 2 springen und ein evangelisches Kind zieht aus Celle nach Bensberg, sodass 

29 Schüler:innen in beiden Klassen 2 beschult werden. Die Unterstützungsbedarfe der Kinder 

weisen dabei die Bandbreite von dem Förderschwerpunkt Lernen bis hin zur Hochbegabung 

auf – einer Lerngruppe von 29 Kindern gerecht zu werden ist nicht nur extrem anspruchsvoll, 

sondern auch hochgradig belastend mit Blick auf die Unterrichtsvor- und Nachbereitungen 

sowie auf die hohe Anzahl an Kinder- und Elterngesprächen. 

 

Vor diesem Hintergrund bittet die Schulpflegschaft gemeinsam mit der Schulleitung der EGS 

Bensberg, die Klassenfrequenz in Klassenräumen mit einer Größe von 58 m² auf maximal 20 

bis 22 Schülerinnen und Schüler zu begrenzen bzw. die Raumgröße sowie die inklusiven Rah-

menbedingungen künftig verbindlich bei der Klassenbildung für alle Grundschulen zu be-

rücksichtigen – zum Schutz aller Kinder und Lehrer:innen in Bergisch Gladbach. Dabei müsste 

bei der Schulaufnahme einkalkuliert werden, dass im Laufe des Schuljahres weitere Kinder 

durch Wiederholung oder Umzug in die Klassen aufgenommen werden müssen. 

 

Lieber Herr Kreutz,  

wir bitten Sie von Herzen einen entsprechenden Ratsbeschluss herbeizuführen. Damit 

würden Sie als erster Schulträger das Thema Inklusion in den Mittelpunkt der Klassenbil-

dung stellen und könnten ein wegweisendes Vorbild für die zukünftige Gestaltung von in-

klusiver schulischer Bildung werden! 

 

Für Rückfragen oder für ein erläuterndes Gespräch stehen wir jederzeit sehr gerne zur Verfü-

gung. 

 

Mit sonnigen und zuversichtlichen Grüßen 

 

 


